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Eine ZehnmillionenLiebesgabe

für Offiziere,
die vor. einigen Wochen in der Tagespreſſe auftauchte
und ſeitdem viel Staub aufgewirbelt hat, ſpukt noch
immer herum. Fürſt Henckel von Donners
marck, der die Sache anregte und dabei vielleicht
von den beſten Motiven geleitet wurde, hat zwar nach
dem erſten Fiasko ſeine Hand aus dem unſchönen
Spiele gezogen; aber nach ihm ſind andere Leute
aufgetaucht, die ſich ſeines Planes, einen Hilfsfonds
für aktive Offiziere zu ſchaffen, angenommen haben,
trotzdem aus den doch in erſter Linie in Betracht
kommenden Offizierskreiſen ſelbſt die lebhafteſten
Proteſte gegen eine derartige Hilfe erhoben worden
ſind. Daß trotz dieſer Proteſte und trotz der all
gemeinen Verurteilung, die das Projekt erfahren hat,
von neuem Verſuche in dieſer Richtung gemacht
werden, iſt eigentlich ein etwas ſtarkes Stück es
geht aber daraus hervor, daß dieſer Plan, den bei
ſeinem erſten Bekanntwerden kein vernünftiger Menſch
ernſt nehmen wollte, tatſächlich ernſt gemeint iſt.
Vermögen denn die Urheber und die weiteren Be
arbeiter dieſer unglückſeligen Jdee wirklich nicht ein
zuſehen, welch eine unwürdige Rolle ſte unſerm
Offizierskorps ſchon durch die bloße Zumutung, ein
ſolches Anerbieten anzunehmen, zuweiſen Jn der
„Köln. Volksztg. wirft zu dieſer Angelegenheit,
von der es wirklich am beſten wäre, ſie verſchwände
endlich aus der öffentlichen Diskuſſton, jemand die
Frage auf. „Jſt denn noch niemand auf den Ge
danken verfallen, daß man in kargen Verhältniſſen
ſich durch Einſchränkungen helfen könne? Wollen
die jungen Herren nicht einmal leſen, wie Moltke
mit jedem Groſchen rechnen mußte, als er Leutnant
war? Und darum möchte ich ihnen zurufen, auf die
Gefahr hin, daß ſie es mir übel nehmen, was ſteaber gewiß nicht alle tun werden Oontenti estote!

Begnügt euch mit eurem Kommisbrote!“
Ein großer Teil der Schuld an den gerade in

manchen Offtzierskreiſen vorhandenen finanziellen
Kalamitäten liegt an dem Zwange der ſogen. „ge
ſellſchaftlichen Verpflichtungen, unter
deren oft unerträglichem Druck allerdings auch andere
Beamtenkreiſe ſchwer leiden. Sich dieſen „geſellſchaft
lichen Pflichten zu entziehen, hält man in jenen
Kreiſen heute noch für unmöglich. Jſt es denn aber
nicht ein natürliches Recht jedes Menſchen,
auch eines Beamten oder Offiziers, ſich ſein Privat
leben ſo einzurichten, wie es ihm paßt! Was
würde man, ſo fragt in dem genannten Blatt der
Einſender, von einem Kaufmanne ſagen, der ſeine
Buchhalter zwänge, Sekt zu trinken, ohne daß er in
der Lage wäre, ihnen ein entſprechendes Gehalt zu

geben Ungeſchriebene Geſetze nötigen den jungen
Leutnant und auch manchen höheren Beamten, „vor
nehm“ zu leben, ohne daß ſie die Mittel da
zu beſitzen. Wenn Reich und Staat den
Herren ſo hohe Gehälter zahlten, daß ſie die
größten Ausgaben machen könnten, dann wäre
dies eine unverantwortliche Belaſtung der übrigen
Staatsbürger und auch eine offenbare Ungerechtigkeit
gegen andere Beamte, z. B. Lehrer, denen man nicht
ſo viel gibt und geben kann. Aus ſolchen Erwägungen
dürfte der Gedanke der Zehnmillionen-Liebesgabe ent

ſtanden ſein, nur an das Nächſtliegende, an
Einſchränkung der Lebensführung, an
Sparſamkeit denkt man nicht. Aber die Achtung,
welche der Offizier genießt, richtet ſich nicht nach dem
Jnhalt ſeines Geldbeutels, und der Feldſoldat ſoll an
Einfachheit und an Strapazen, nicht aber an Luxus

und Verweichlichung gewöhnt werden. Letzteres würde

ſ im MDie Einfuhr von eniwen Kots

in England
iſt in deutſchen und engliſchen Fachblättern zwar mit
großem Intereſſe erörtert worden, die politiſche Tages
preſſe hat indeſſen bisher kaum davon Notiz genommen,
obgleich die begleitenden Umſtände, unter denen dieſer

Mustriertes Sonntagsblatt mit
Regelmäßige Veilagen:

andwirtschaltlſche und Handelsbeilage.

Dienstag den 18. Juli.
Export ſich vollzog, ein grelles Schlaglicht auf die
von den Miniſtern von Rheinbaben und Möller ſo
viel gerühmte „Weisbeit der Leitung des Ruhrkohlen
Syndikats“ wirft. Ein großes Eiſen und Stahlwerk
in den engliſchen Modland Grafſchaften hat mit dem
RuhrkohlenSyndikat einen Kontrakt über 15 000 t
Koks und zwar zum Preiſe von 15 frei engl.
Verbrauchsort abgeſchloſſen. Bei Benutzung des
billigſten Weges Seeverſand ab Ruhrort und eine
Vorfracht bis Ruhrort von 1,50 Mark pro Tonne zu
Grunde gelegt würde das einen Preis von 7 bis
7,50 Mark ab deutſcher Zeche ergeben zur ſelben
Zeit, in welcher die deutſchen Hochofenwerke, die nicht
über eigene Kohlen und Koks verfügen, dafür dem
Syndikat 15 Mark bezahlen müſſen. Auch wenn
man annimmt, daß es dem Shyndikat gelungen iſt,
im vorliegenden Fall einen ungewöhnlich billigen Ver
ſchiffungspreis zu erlangen, ſo wird es ab Verſand-
ſtation doch kaum für Koks einen Preis erzielen, der
auch nur dem entſprechen würde, den die Koksanſtalten
ohne eigene Kohle für dieſe bezahlen müſſen, nämlich
9,75 Mk.

Die Alarmrufe der Engländer über den Einbruch
von deutſchem Koks ſind allerdings nicht am Platze,
denn wollte das Syndikat öfter ſolche Geſchäfte machen,
ſo würde es ſelbſt in den hohen Preiſen, die es den
deutſchen Verbrauchern agbnimmt, kein Aequivalent für
die Verluſte an den Preiſen mehr haben, zu denen es
das Ausland bedient. Volkswirtſchaftlich jſt ſolcher
Export das Unfinnigſte, was man erdenken kann.
Dem Ausland wird zu Verluſtpreiſen geliefert, d. i
erſter Verluſt; um zu ſolchen Preiſen liefern zu
können, muß der inländiſche Verbraucher doppelte
Preiſe zahlen, wodurch ſeine Aufnahmefähigkeit und
die der inländiſchen Konſumenten ſeiner Fabrikate
geſchädigt wird, d. i. zweiter Verluſt. Da er genötigt
iſt zu exportieren, der Konkurrenz des Auslandes aber
die Produktion ebenſo verbilligt, wie ihm verteuert
wird, ſo geht ſeine Ausfuhr in Fabrikaten zurück:
dritter Verluſt.

Und das geſchieht von Seiten der Kreiſe, die den
Patriotismus und das Nationalbewußtſein in Erbpacht
genommen haben, und es geſchieht unter der Deviſe:

r Arbeit!
Zur Cage in Ruesland.

Ueber die Stimmung in der Umgebung
des Zaren ſind der „Ruſſ. Korreſpondenz“ von
einer angeblich vorzüglich unterrichteten Stelle folgende
Mitteilungen zugegangen: Jn der kaiſerlichen Familie
macht ſich eine immer ſtärkere Unzufriedenheit mit
dem Zaren bemerkbar, und ſpeziell die Kaiſerin
Mutter Maria Feodorowna ſoll auf eine
Thronentſagung ihres Sohnes oder zum
mindeſten ſeine zeitweilige Zurückziehung
von den Regierungsgeſchäften hinarbeiten.
Die Großfürſtenclique unterſtützt die ehrgeizige Frau,
die ſelbſt gern die Rolle einer Katharing ſpielen
möchte. Es würde nicht viel Ueberredungskunſt dazu
gehören, Nikolaus zu dem zeitweiligen Verzicht zu be
ſtimmen. Er hat abgeſehen von Stunden, in denen
er plötzlich Anwandlungen eines entſchloſſenen Auto-
kraten bekommt, ſelbſt das Bewußtſein, daß
er ſeiner Aufgabe nicht gewachſen iſt, und
ſeiner Gemahlin gegenüber hat er häufig allen
Ernſtes den Wunſch ausgeſprochen, die Rolle des
Zaren mit dem eines Kloſtervorſtehers zu vertauſchen.
Wahrſcheinlich wäre ſchon längſt eine Palaſtrevolution
eingetreten, wenn man ſich nur auf einen Nachfolger
für den Mann einigen könnte, von dem ſeine kaiſer
lichen Verwandten genau ſo gut wie ſein Hofſtaat
nur in den verächtlichſten Wendungen reden. Der
Aſpiranten ſind zu viele und unter ihnen iſt keiner,
der ſich vor den andern durch irgend eine Eigen
ſchaft auszeichnete, die ihn zum Herrſcher in dieſem
Augenblick beſonders befähigte. Brutalität und Ge
wiſſenloſtgkeit ſind für dieſen Beruf im gegenwärtigen
Moment ebenſowenig eine ausreichende Qualifikation
wie die bis zur Virtuoſttät ausgebildete Kunſt, ſich
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auf Koſten des Volkes zu bereichern. Und die
KaiſerinWitwe? Dieſe Frau wäre vielleicht, vom
Standpunkt des Zarismus aus betrachtet, am ge
eignetſten, die Zügel in die Hand zu nehmen, aber
den ſtolzen Plänen der „däniſchen Köchin“ legt die
Clique natürlich unüberwindliche Schwierigkeiten in

den Weg und ſchließlich wird das Problem, wer
regieren ſoll, von einer anderen Stelle gelöſt verren

Selbſt die Koſaken, dieſe bisher gSchergen des Abſolutismus, fangen an, aufſäſſ

werden. So teilen die offiziellen „Donskijgmoſti“ die ungemein intereſſante Tatſache mit

die im Frühling erfolgte Abkommandierung
Donkoſaken nach Zentralrußland zwecks „Aus!
polizeilicher Pflichten in einer d e en Ver
ſammlung der Koſakenadligen, d. h. der r desKoſakenſtandes, großen Anwillen n habe.

haben auch eine dementſprechende Reſolution gefaßt,
in der ſie ſich gegen die ihnen auferlegten polizeilt ichen

Funktionen verwahrten. Sie ſeien ſagen ſie
darin als Krieger auf dem Schlachtfelde ber
fürs Vaterland zu kämpfen. Möge der St
eine ſpezielle Polizeikavallerie zur Wahrun
Ordnung ausbilden und „die Koſaken von einer

ihrer kriegeriſchen Würde nicht entſprechenden Rolle
befreien.“

Um den Moskauer Semſtwokongreß
vereiteln, hat der Moskauer Generalgouverneur
Gouverneure derjenigen Gouvernements, die Sem

beſitzen telegraphiſch angewieſen, die Semſtwo
Städtevertreter zu benachrichtigen, daß der ger
Kongreß vom 19. Juli nicht zugelaſſen werden v
und daß die Betreffenden nicht zuſammen zu ten

brauchen. Das beſagt natürlich keineswegs, daß
Kongreß nicht ſtattfinden wird.

Jnfolge der Ermordung des Grafen Schuwalow
iſt, wie in letzter Stunde verlautet, die beabſichtigte
Reiſe des Zaren und ſeiner Familie nach
Moskau auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

Der neue ruſſiſche Marineminiſter
Alexjej Alerjeewitſch Birilew iſt im Jahre
1844 geboren. Nach Abſolvierung des Marine
kadettenkorps machte Birilew große Reiſen auf
ruſſtſchen Kriegsſchiffen mit. Bei den Uebungen in
den heimiſchen Gewäſſern befehligte Birilew vorwiegend
Torpedoboote, wofür er ſtets ein beſonderes Intereſſe
bekundete und machte mancherlei Verbeſſerungen
im Torpedobootbau. Auf dem Panzerſchiff „Admiral
Laſarew“, deſſen Befehlshaber Birilew im Jahre 1880
wurde, und anderen großen Schlachtſchiffen, wie
„Siſſaj Welikij „Admiral Uſchakow“ uſw. machte
Birilew große praktiſche Uebungen und zeichnet ſich
dabei als Jnſtrukteur derart aus, daß ihm bald das
Kommando über das Lehrartillerigeſchwader und
dann das über das Mittelmeer und baltiſche Ge
r übertragen wurde. Für ſeine hervorragenden
Leiſtungen wurde Birilew Anfang v. J. zum Höchſt
kommandierenden der baltiſchen Flotte ernannt und
mit der Ausrüſtung des zweiten und dritten baltiſchenGeſchwaders betraut. Mit welchem Verſtand

Birilew dieſe Aufgabe m bezeugt der jüngſte
Zarenerlaß zur Genüge Nach der Ausreiſe Roſchd
jeſtwenskys wurde Birilew zum Oberbefehlshaber der

ruſſiſchen Flotte im Stillen Ozean ernannt, konnte
ſich jedoch dort in keiner Weiſe betätigen, da gleich
nach Ankunft Birilews in Wladiwoſtok vie Niederlage
Roſchdjeſtwenskys in der Koreaſtraße erfolgte.

Meuternde Koſaken. Nach einer Meldung
aus Lodz iſt auf dem Wege von dort nach Zgierz
unter einer Koſakenabteilung von 200 Mann eine
Meuterei ausgebrochen. 60 Mann weigerten ſich,
das ihnen gebotene Mittageſſen anzunehmen, da es
zu ſchlecht ſei Sie ſandten einen aus ihrer Mitte,
den Mohammedaner Ali Chaſanow, zum Rittmeiſter,

um die Forderung zu überbringen, daß ihnen wegen
des Kriegszuſtandes, in dem ſie ſich zu befinden
glauben, doppelte Rationen und doppelte Löhnung
zugeſtanden würden. Der Rittmeiſter erſchoß Chaſanow
auf der Stelle. Es mußte Infanterie herbeigeholt
werden, der es ſchließlich gelang, die 60 Meuterer
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zu feſſeln. Sie wurden in das Militärgefängnis der
Feſtung Jwangorod abgeführt.

Politische Cebersicht.
Als Ort der Marokkokonferenz kommt

nach der „Polit. Korreſpondenz“ zurzeit nur mehr
Tanger oder Madrid in Betracht. Der Zu
fammentritt der Konferenz werde im Oktober erfolgen.

Die hie und da über das Programm der Marokko
konferenz in der Preſſe bereits vorbereiteten Angaben
werden in einem offiziöſen Berliner Telegramm der
„Münch. Allg. Ztg. nach zuverläſſtger Jnformation
als apokryph bezeichnet. Die Einladung zur
Marokkokonferenz iſt von Spanien ange
nommen worden.

OeſterreichUngarn. Der ungariſche
Regierungserlaß an die Verwaltungsbehörde
hat, nach der „Köln. Ztg.“, bei den koalierten
Parteien große Entrüſtung hervorgerufen. Der
leitende Ausſchuß befaßte ſich Freitag abend mit der
Angelegenheit und einigte ſich dahin, dieſer Ver
ordnung ſcharf entgegenzutreten einen endgültigen
Beſchluß wird eine neue Beratung am Montag
bringen. Jm Laufe der erſten Beratung er
klärte der Abgeordnete Eötvöss (neue Partei),
die Koalition müſſe unter allen Umſtänden die Regie
rung übernehmen und verhindern, daß das Land der
Revolution entgegengehe; ausländiſche Märkte wieſen
die ungariſchen Werte ſchon zurück. Graf Eugen
Zichy (KoſſuthPartei) erklärte, das Land befinde sſtch
bereits im revolutionären Zuſtand, in den es von
oben aus getrieben würde. Von einem Habsburger
dürfe man nichts erwarten, man müſſe ſich für alle
Fälle wappnen.

Frankreich. Der Revancheheld Déroulède
will nicht begnadigt, ſondern feierlichſt durch Geſetz
amneſtiert werden. Schon war alles von der famoſen
Patriotenligg zum feſtlichen Empfang des großen
Mannes vorbereitet, der ſo lange im ſpaniſchen Exil
hat trauern müſſen, da vereitelte der böſe Nationaliſt
Laſtes durch ſeine Tiraden in der Kammer das Zu
ſtandekommen der Amneſtievorlage. Nun iſt der brave
Dérouleède gekränkt und will weiterhin verbannt bleiben.
Dérouleède hat der Patriotenliga mitgeteilt, daß er es
ablehne, nach Frankreich zurückzukehren. Jeder ver
ſtändige Franzoſe wird ſich dieſes Entſchluſſes Dérou
lèdes freuen.

RNußland. Die Ernennung Wittes zum
ruſſiſchen Friedensunterhändler iſt nach einer Meldung
aus Waſhington dem Präſidenten Rooſevelt amtlich
notifiziert worden. Dieſer ſandte darauf ein Tele
gramm nach Petersburg, worin er ſeiner Befriedigung
über dieſe Ernennung Ausdruck gibt. Miniſter
Witte wird auf der Reiſe noch einmal mit der fran
zöſtſchen Regierung Fühlung nehmen. Witte reiſt
nämlich nach einer Meldung des „Lok.Anz.“ von
Petersburg zuerſt nach Paris und dürfte bald nach
ſeiner Ankunft von Rouvier empfangen werden.
Gleichzeitig mit ihm trifft ſein erſter Adlatus bei den
Friedensverhandlungen, der Miniſterialbeamte Koroſto
vets ein. Frau Witte wird in Paris die Rückkehr
ihres Gatten aus Amerika erwarten. Witte erhält
5000 Rubel für Generalſpeſen und 400 Rubel pro
Tag während ſeines offiziellen Aufenthaltes im Aus
lande.

Türkei. Die türkiſche Expedition nach dem
rebelliſchen Lande Yemen ſteht unter keinem
günſtigen Stern. Von ungefähr 1000 Redifs
(Reſerviſten), welche nach dem Yemen eingeſchifft
waren, iſt, wie das Wiener amtliche Telegraphen
büreau aus Konſtantinopel meldet, der größte Teil
im Hafen Merſina deſertiert.

Abeſſinien. Ein engliſch-abeſſiniſches
Grenzabkommen iſt neuerdings zuſtande ge
kommen. Die Verhandlungen führten Oberſt Swayne
und der Ras Makonnen. Für die Briten im Soma
lilande galt es, den feindlichen Grenzſtamm der
Ogaden unſchädlich zu machen. Die Verhandlungen
führten zur Abſendung einer abeſſiniſchen Expedition
von 3000 Mann, um die Ogaden zu entwaffnen und
ihnen die auf britiſchem Gebiet erbeuteten Kamele,
über 1000, abzunehmen. Den Abeſſtniern iſt ein
engliſcher Hauptmann zugeteilt. Das Unternehmen
hat ſchon gute Erfolge gehabt, zahlreiche Kamele ſtnd
wiedergewonnen und der Handel im britiſchen Somali
lande hebt ſich wieder. Eine britiſche Truppe mit Pferden
und Kamelen überwacht die Grenze, um übertretende
Ogaden abzufangen. Mittlerweile ſind im britiſchen
Somalilande durch das Auftreten eines neuen
Mullahs weitere Schwierigkeiten entſtanden. Ein
britiſcher Oberbeamter, der an der Oſtküſte darüber
Erkündigungen einzog, konnte weiter nichts erfahren,
als daß es ſich um einen ſtebzehnjährigen jungen
Mann handelt, der über etwa 70 Gewehre und
größeke Herden verfügt; er hat ſich in das Innere
begeben.

Deutschland.
Berlin, 17. Juli. S. M. Jacht „Hohenzollern“

mit dem Kaiſer an Bord iſt vor Hernöſand einge

troffen. Der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin werden ſich für ihre weiteren Segel
fahrten der Jacht „Jduna“ der Kaiſerin bedienen.
Die Jacht geht am Sonntag nach Marſelisborg,
dem am Hafen von Aarhuh herrlich gelegenen Reſi
denzſchloſſe des Prinzen und der Prinzeſſin Chriſtian
von Dänemark (Schweſter der Kronprinzeſſin), wo
die kronprinzlichen Herrſchaften einen mehrtägigen
Beſuch machen. Von Marſeilisborg tritt das junge
Paar an Bord der „Jduna“ eine zehntägige Fahrt
an, die zunächſt durch das Kattegat nach Kopenhagen
und dann nach Bornholm führt. Nach beendeter
Fahrt wird das Kronprinzenpaar in Kiel landen.

(Prinz Ludwig von Bayern) hat auf
das Telegramm, mit dem er dem Kronprinzen
des Deutſchen Reiches und von Preußen die Wahl
zum Präſidenten der Deutſchen Landwirt
ſchafts geſellſchaft für das kommende Jahr
mitteilte, folgendes Antworttelegramm erhalten
„Eurer königlichen Hoheit danke ich für das
freundliche Telegramm, in welchem Eure könig
liche Hoheit als zeitiger Präſident der Deutſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft mir mitteilen, daß die
Wahl für das Präſtdium der Geſellſchaft für das
kommende Jahr auf mich gefallen iſt. Gern nehme
ich dieſe Wahl an; ich hoffe, daß es mir vergönnt
ſein wird, die Beſtrebungen der Geſellſchaft zum Wohl
der deutſchen Landwirtſchaft auch in dem Maße zu
fördern, wie es Eure königliche Hoheit bisher ſo glück
lich getan haben. Wilhelm, Kronprinz.

(Zum Unterſtaatsſekretär im Staats
miniſterium) an Stelle des zum Reichsgerichts
präſidenten beförderten Frhrn. v. Seckendorff iſt der
bisherige Regierungs Präſident von Wiesbaden
Hengſtenberg und an ſeiner Stelle der bis
herige vortragende Rat im Miniſterium des Innern
Dr. v. Meiſter ernannt worden.

Zum Kolonialattaché in London) iſt
nach der „Deutſch. Tagesztg.“ Legationsrat Dr. Schnee
ernannt worden. Bekanntlich hatte es bei der letzten
Etatsberatung in der Budgetkommiſſion überaus ſtarkes
Befremden erregt, daß die Kolonialverwaltung, ohne
durch den Etat dazu ermächtigt zu ſein, und ohne dem
Reichstag davon etwas mitzuteilen, auf eigene Fauſt
zwei Kolonialattaches ernannt hatte. Es kam ſchließlich
ein Ausgleich in der Weiſe zuſtande, daß der Reichtag
die Stelle eines derartigen Attachés, und zwar in
London, bewilligte

(Gur Frage der Einberufung des
Landtages) wird der „Deutſch. Tagesztg.“ mitge
teilt, daß man in den Miniſterien keineswegs damit
rechnet, die Kammern ſchon Ende Oktober oder An
fang November einzuberufen. Der Landtag dürfte
erſt Anfang Januar wieder zuſammentreten, wie
es bisher meiſt der Fall war. Dagegen heiße es,
daß der Reichstag in der zweiten Hälfte des
Oktober, vorausſichtlich am 24., einberufen wird.

(eue geſetzgeberiſche Aktionen im
Reich.) Wie mehrere Blätter melden, wird dem
Bundesrat nach der Sommerpauſe eine umfangreiche
Novelle zur Gewerbeordnung zugehen. Eine
Novelle zum Geſetz betreffend den Unterſtützungs-
wohnſitz, iſt ſchon ſeit längerer Zeit im Reichsamt
des Jnnern fertiggeſtellt

(Ausweiſungen.) Zahlreiche ruſſiſche
Staatsangehörige in der Vororten Berlins be
ſonders im Niederbarnimer Kreiſe, ſollen in den letzten
Tagen den Ausweiſungsbefehl erhalten haben. Von
der Maßnahme ſollen namentlich Arbeiter betroffen
ſein. Der „Vorw.“ wittert hinter dieſen Vorgängen
wieder eine große politiſche Aktion

(Den Wahlrechtsverſchlechtern) in Ham
burg, Lübeck und anderwärts ſollte ein Vorgang zur
Lehre dienen, der ſich in Sachſen Weimar in dem
Marktflecken Tiefenort bei der kürzlich ſtattgehabten
Bürgermeiſterwahl abgeſpielt hat. Der Ausfall der
Wahl, bei der ſtatt eines einheimiſchen Kandidaten der
Kreisausſchußſekretär Bloſſey als Homburg ſtegte,
verurſachte große Erbitterung, die zu Ausſchreitungen
führte. Dieſe Demonſtrationen waren aber, wie ſich
aus einer Zuſchrift an die „Eiſenacher Tagespoſt“
ergibt, weiter nichts als eine Kundgebung gegen
das beſtehende Gemeindewahlrecht, das
auf den Geldſack zugeſchnitten iſt. Die Tiefenorter
Bevölkerung iſt ſelbſt bei ſtärkſter Wahlbeteiligung
ohne entſcheidenden Einfluß auf die Gemeindewahl,
weil das beſtehende Wahlgeſetz mit ſeinem Mehr
ſtimmenrecht einer einzigen Geſellſchaft
allein 349 Stimmen verleiht, ſodaß ſich die
bäuerlichen Einwohner vollſtändig an die Wand ge
drückt fühlen. Die Beſtimmung in der Gemeinde
ordnung, gegen welche die bäuerliche Bevölkerung in
Diefenort demonſtrierte, geht dahin, daß in Ge
meinden, die am 18. Januar 1854 nicht bereits mehr als
2000 Einwohner umfaßten die Berechnung der zu Ge
meindeverſammlnngsbeſchlüſſen oder zu Gemeindewahlen
erforderlichen Zahl von Stimmen die Höhe des der
Gemeindeſteuer des betreffenden Ortes unterworfenen
Einkommens der Stimmberechtigten dergeſtalt zu
Grunde zu legen iſt, daß derjenige, welcher ein ſolches

Einkommen bis zu 500 Mark einſchließlich hat,

eine Stimme, derjenige, welcher ein ſolches 500 Mark
überſteigendes hat, für jede vollen 500 Mark dieſes
Einkommens eine weitere Stimme erhält. Eine Ein
ſchränkung erfährt dieſes plutokratiſche Mehrſtimmen
ſyſtem nur durch die Beſtimmung, daß, wenn die
Zahl der Stimmen eines Einzelnen ein Drittteil der
Zahl der Stimmen ſämtlicher Stimmberechtigten in
der Gemeinde überſteigt, die über jenes Dritteil an
ſteigenden Stimmen ſo lange, als dieſes Verhältnis
dauert, ruhen. Dieſe Beſtimmungen, die urſprünglich
im agrariſchen Jntereſſe geſchaffen waren, haben
ihre Spitzen nun auch einmal gegen die Jnſaſſen
eines reichen Bauerndorfes gekehrt. Die Hoffnung,
daß ſich der weimariſche Landtag, in dem das Land
bürgermeiſterelement und die Großgrundbeſitzer den
Ausſchlag geben, zu einer Abänderung des von den
linken Parteien ſtets ſcharf bekämpften Mehrſtimmen
rechts bewegen läßt, iſt allerdings ſehr gering. Den
Wahlrechtsverſchlechtern ſollte dieſer Vorgang aber zu
Bedenken Anlaß geben.

GSozigles.) Arbeitgeber und Arbeit
nehmer ſtehen ſich, wie eine ganze Reihe von
erbitterten Kämpfen beweiſen, jetzt ſchärfer denn
je gegenüber. Zwiſchen dieſen beiden Gruppen
den Frieden herzuſtellen, iſt eine Aufgabe, deren Löſung
ſo bald nicht gefunden werden wird. Beachtenswert
iſt, was der Privatdozent an der Univerſttät Berlin,
Herr Dr. R. Wilbrandt, der ſchon durch eine
Reihe von Arbeiten auf ſozialpolitiſchem Gebiete
bekannt geworden iſt, kürzlich in einem Vortrage in
der Geſellſchaft für ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung
über das Verhältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit
nehmern ausführte. Er ſagte: Es gibt Arbeit
geber, welche das Schwere fertigbringen: Zugleich
aufrecht zu erhalten das patriarchaliſche Wohlwollen
und gleichzeitig die Berechtigung der modernen Ge
werkſchaftsbewegnng anzuerkennen. Ein ſolcher war

z. B. der verſtorbene Richard Roeſicke, der
Generaldicektor der Schultheißbrauerei in Berlin.
Dergleichen iſt aber ziemlich ſelten, und was heute
mehr und mehr das Gegeneinanderſtehen von Ar-
beitern und Arbeitgebern charakteriſtert, das iſt ein
haßerfüllter, vergifteter Kampf ſeitens der Arbeiter
führer gegen die Unternehmer, ſeitens der Unter
nehmer rückſtchtsloſes Ausſperren auch von Arbeiter
maſſen, die garnicht die Abſicht haben, zu ſtreiken,
und ſeitens der Arbeitgeber auch vielfach das Be
ſtreben, durch ſchwarze Liſten, durch Maßregelungen,
durch die ſogen. „Arbeitsnachweiſe“ Leute, die ſich
mißliebig gemacht haben, in allen Unternehmungen
derſelben Jnduſtrie unmöglich alſo brotlos zu
machen, ein Vorgehen, gegen welches in einem be
ſonders kraſſen Fall das Reichsgericht entſchieden hat,
daß es gegen die guten Sitten verſtoße, und ſomit
die betreffende Unternehmung ſchadenerſatzpflichtig ſei.
Dieſe ganze Vergiftung des Verhältniſſes zwiſchen
zwei Klaſſen iſt vielleicht das Häßlichſte und Be
dauerlichſte, was wir in der Arbeiterſache erleben.
Man kann aber ſchwerlich der einen oder der anderen
Klaſſe daran die Schuld zuſchieben, ſondern das iſt
gegeben und miterwachſen mit der ganzen wirtſchaft
lichen Entwicklung, welche nicht notwendig einander
entgegenſtehende Klaſſen trotz ihrer gemeinſamen
Intereſſen zu Feinden gemacht hat.“ Es wäre viel
gewonnen, wenn es mehr Unternehmer von der
Hinſicht und dem Wohlwollen eines Richard Roeſicke
gäbe, die bereit wären, mit Arbeiterorganiſationen als
berechtigten Faktoren zu verhandeln.

EGaiſerliche Marine.) „Panther“ iſt am
7. Juli in Georgetown (Demerara) eingetroffen und
am 13. Juli von dort nach Pavamaribo in See ge
gangen. Der heimkehrende Transport der abgelöſten
Beſatzungen „Bremen“ und „Panther“ iſt mit dem
Dampfer „Syria“ der Hamburg AmerikaLinie am
12. Juli in Havre eingetroffen und hat am 13. Juli
die Reiſe nach Hamburg fortgeſetzt. Der heimkehrende
Transport der abgelöſten Beſatzungen des Kreuzerge
ſchwaders iſt mit dem Truppen Transportdampfer
„Rhein“ am 12. Juli in Colombo (Ceylon) einge
troffen und ſetzt am 14. Juli die Reiſe nach Suez
und Port Said fort. Flußkanonenboot „Tfingtau“
iſt am 13. Juli von Sainan nach Wuchow in See
gegangen.

Vermischtes.
(GJugendliche Meuchelmörder.) Der reiche Land

wirt Thomas Sent. Gyorgy in SzekelüKeresztur in Ungarn
wurde durch den zehnjährigen Sohn Joſef des Grund
beſitzers Ter durch einen von der Straße durch das Fenſter
abgegebenen Schuß meuchlings erſchoſſen und ſtarb
alsbald. Der Vater des jungen Mörders, der während der
Tat im Hintergrunde ſtand, hatte einen Prozeß gegen den
Ermordeten verloren und aus Rache hierfür ſein Kind zu der
ruchloſen Tat angeſtiftet. Vater und Sohn wurden
verhaftet.

(Von ſeiner Braut in den Tod getrieben.)
Vor den Augen ſeiner Braut hat ſich in Berlin der
Tapezierer Max Kapelka ins Waſſer geſtürzt. Er war mit
einer Schneiderin verlobt und hatte mit dieſer, ſeiner Schweſter
und einem dritten Mädchen einen Ausflug gemacht. Dabei
hatte er der Dritten nach Anſicht ſeiner Verlobten zu viel
Aufmerkſamkeit erwieſen. Seitdem wurde er von ſeiner Braut
eiferſüchtig überwacht. Als er nun abends etwas ſpäter, als
verabredet war, zum Stelldichein kam, wurden ihm wiederum

a



Vorwürfe gemacht. K. erklärte daher erregt, ſich das Leben
zu nehmen, und rannte, als ſeine Braut daran zweifelte, nach
dem Kanal am Luiſenufer und ſprang ins Waſſer. Das
Mädchen lief hinter ihm her, der junge Mann war aber
ſchon untergegangen. K. war der Ernährer ſeiner Mutter.

(Die Unterſeekataſtrophe bei Biſerta.) Das
Schwimmdock, mit dem das Unterſeeboot „Farfadet“ gehoben
worden iſt, wurde geſtern früh nach SidiAbdallah gebracht,
wo der „Farfadet“ ſofort ins Drockendock geſchafft werden wird.

Von ruſſiſchen Schmugglern erſtochen.) Wie
aus Kattowitz gemeldet wird, iſt in der Nacht zum Mittwoch
an der ruſſiſchen Grenze bei Rosdzin der Viktualienhändler
Thomannek aus Laurahütte von ruſſiſchen Schmugglern
erſtochen worden. Thomannek ging, der „Katt. Ztg. zu
folge, mit noch zwei ſeiner Kollegen an der ruſſiſchen Grenze
ſpazieren; hierbei gerieten ſie auf einen in Sträuchern ver
borgenen Warenvorrat, beſtehend aus Seide, Stoffen, Spiritus
u. a., welcher einigen Schmugglern gehörte. Sofort wurde
eine Schweinsblaſe, die mit Schnaps gefüllt war, geöffnet.
Als die drei Genoſſen des „Guten“ ſich ſatt getrunken hatten,
entfernten ſich die zwei Kollegen unter Mitnahme der dort
vorhandenen Waren. Th. jedoch, der liegen blieb, wurde von
den zurückgekehrten Schmugglern, die ſich ihre Ware abholen
wollten, aber nichts vorfanden, mit Meſſern erſtochen. Die
Leiche wurde ins Rosdziner Gemeindelazarett geſchafft.

(Findige Jungen.) Jn Saarbrücken wurden in
der verkehrsreichen Eiſenbahnſtraße drei Jungen im Alter von
12 Jahren verhaftet, die einen Rattenfängerhund zu
Ladendiebſtählen abgerichtet hatten. Die Bande
wurde in flagranti ertappt, als ſie ihren Hund aus der
Niederlage einer Eierkompagnie ein Ei nach dem anderen
apportieren ließ. Die Hausſuchung bei den Eltern ergab, daß
der Rattenfänger beſonders auch auf Metzgerläden dreſſiert
war. Man fand ein ganzes Warenlager an Wurſt und
Rauchwaren.

(Ueber die eigenartige Wirkung eines Blitz
ſtrahls) berichtet die „Metzer Ztg.“: Bei einem ſchweren
Gewitter, das über Metz und Umgegend niederging, ſchlug der
Blitz unter fürchterlichem Gepraſſel in eine der bei St. Cathérine
am Gorzebach ſtehenden mächtigen Graupappeln. Die
Krone des Baumrieſen blieb ganz unberührt, der Stamm
wurde erſt in etwa dreiviertel Höhe getroffen und von da in
der Längsrichtung nach unten, bis in die Wurzel hinein ge

zweiteilt. Die der Wetterſeite zugekehrte Hälfte des Baumes
wurde in tauſend Fetzen und Splitter auseinandergeriſſen und
abgeſprengt. Große zerfetzte Holzſtücke wurden reichlich hundert
Schritt weit bis auf die Neveanter Straße geſchleudert, während
andere weit entfernt inmitten der zu einem reinen Holzlager
gewordenen Wieſe Zaunpfählen gleich metertief in das Erd
reich ſich einbohrten. Auf einen 15 Meter entfernten Nachbar
baum ſpraug eine Verzweigung des elektriſchen Strahles eben
falls über und warf, ohne den Baum ſonderkich zu beſchädigen,
im Niederfahren ein mächtiges Stück Ufergelände in die hoch
aufſchäumenden Waſſer des Gorzebaches. Die Gewalt der
elektriſchen Entladung war ſo groß, daß ſie ſich auf Kilo
meterweite hin noch deutlich fühlbar machte. Jn der Nähe
weilende Perſonen waren zum Tode erſchrocken. Bei einigen
äußerte ſich die Wirkung des Wetterſtrahls in ganz ab
ſonderlicher Weiſe. Eine Frau, die mit ihren Kindern des
Weges kam, erzählte, daß letztere nach dem gewaltigen Schlage
wie aufgeſcheuchte junge Rebhühner auseinanderſtoben und
nicht mehr zuſammenzubringen waren. Ein Angler, der in
der Nähe auf Forellen gefiſcht hatte, langte noch während
des Gewitters mit einem der größten Holzſplitter auf der
Schulter ganz verſtört im Städtchen an und wußte durchaus
nicht mehr anzugeben, wo er Fang und Garn gelaſſen. Noch
drolliger gebärdete ſich eine Arbeiterfrau, die unter einer nahen
Ulme Schutz vor dem wolkenbruchartigen Regen geſucht hatte.
Laut ſchimpfend und polternd fuhr, wie ein Augenzeuge berichtet,
ihre 250 Pfund wiegende ſchwerfällige Perſon erboſt aus
ihrem Verſteck heraus, blieb aber zehn Schritt davon entfernt
plötzlich im ſtrömenden Regen regungslos auf dem Felde ſtehen
und fand erſt nach geraumer Zeit Bewegung und Sprache
wieder. Von einem Fuhrwerk ſcheuten hochaufbäumend die
Pferde, um im nächſten Augenblick mit hängenden Köpfen wie
angewurzelt neben dem gleichfalls erſtarrten Fuhrmann zu ver
harren. Aehnlich wie dieſem erging es auch noch anderen
Leuten, die nicht wußten, wie ihnen geſchah und ſich ſpäter auf
rein garnichts mehr beſinnen konnten. Später pilgerte jung
und alt hinaus zu der Stelle des elementaren Exrei gniſſes, als
ſei's zu einem Wallfahrtsort. Keiner aber kam zurück, ohne einen
größeren oder kleineren Fetzen des zerſplitterten Pappelbaumes
als Andenken mit nach Hauſe zu nehmen.

(Ein ſeltſamer Vorgangin der Finanzwelt?)
Wenn die „Nat.Ztg.“ recht berichtet iſt, hat die Berliner
Bank für Handel und Induſtrie (Darmſtädter Bank) ſich einen

köſtlichen Scherz geleiſtet. Sie ſoll für einen Teil der neuen
japaniſchen Anleihe Anſtellungen mit Boniſilationszu
lage nach Petersburg gelegt haben, d. h. nach dem Sinne
der Bank ſollen auch Ruſſen den Japanern mit Geld
für Zwecke der Kriegführung beiſpringen. Die ruſſiſche Finanz
welt ſoll darüber ſo empört ſein, daß gefordert wird, es ſolle
das genannte Inſtitut ſeitens der geſamten ruſſiſchen Finanz
und Geſchäftswelt boykottiert werden. Man darf geſpannt
ſein, wie das ſeltſame Vorgehen ſeine Aufklärung finden wird.
ob etwa eine Tatarennachricht oder „Verſehen eines Bureau
beamten“ vorliegt.

Eine hübſche GoetheAnekdote) erzählt Heinrich
Zöllner im „Leipz. Tagebl.“ Als Goethe einſt mit einem
Freunde im Weimarſchen Parke ſpazieren ging und ſie in
einen verſteckten Laubengang einbogen, ſahen ſie, wie eine
als hochmoraliſch bekannte verheiratete Dame einen Kavalier
des Hofes, mit dem ſie nicht verheiratet war zärtlich küßte
Die Herren traten zurück. „Haben Sie das geſehen fragte,
ſprachlos vor Entſehen, Goethes Freund. „Ja, ich habs ge
ſehen“, erwiderte Goethe, „aber ich glaub's nicht!“

Keklameteil.

für Kinde Kranke Genesende. Verhuter
u. besejtigt: Diarrhoe, Brechdurchfall, Darmkafarrh.

ibt es kei öß ErfriſchunBeim Baden i ine gende hen
mit der von vielen Aerzten Ayrrholin r Seite.
ſeit Jahren empfohlenen

ObermeyeSommersprossen
Ich beeile mich, zu benachrichtigen, dass ich mit Ihrer vorzügl.

Obermeyers Herba-Seife sehr zufrieden bin. Dieselbe kann ich
jedermann f. Sommersprossen, Hautausschläge etc. auf das Waärmste
empfehlen. Hochachtungsv. Anna Steinbauer in Röding.

Z. h. i. a. Apoth. Drog. u. Part. p. St. 50 Pfg. u. 1 M.
Obermeyer Co. Hanau.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. Familiennachrichten.
Dom. Beerdigt: die T. des Sergeant

Rabe; die Ehefrau des Obrrpoſtſchaffners Dathe;
der Privatier Dietz

Stadt Franz Max, S. des Kernmachers
Müller; Paula Frieda, T. des Arb. Schierig;
Lina Luiſe, T. des Fabrikarb. Frieß; Albert
Richard, unehel. S. Friedrich Wilhelm Ger
hard, S. des Friſeurs Albrecht. Getraut:
der Maurer H. M. Wagner mit Frau J. geb.
Stöbe hier. Beerdigt: die Witwe Ericht;
der Muſiker Göpel; der Diätar a. D. Böhne;
der älteſte S. des Hotelbeſ. Hotzler; die Ehe
frau des Drehers Fleiſcher.

Neumarkt. Getauft: Bruno Adolf
Gerhard, S. des Maurermeiſters Hoffmann;
Karl Otto, S. des Fleiſchers Raspe; Paul
Max, S. des Arbeiters Reinitz; Friedrich Kurt,

des Geſchirrführers Lohſe; Kurt Hermann,
des Zimmermanns Schumann.
Altenburg. Getauft: Anna Hannchen,

T. des Handelsgärtners Trebſt; Heinrich Walter,
S. des Fabrikarb. Schaale. Beerdigt:
der Königl. Reg.Sekret. Kuhfuß;, der Weichen
ſteller a. D. Prüfer.

Donnerstag den 20. Juli, nachm. 4 Uhr,
Miſſionsnähen.

Abends 8 Uhr: Jungfrauen-Verein.

G

S

Dank.
Für die uns aus Anlaß des Hin

ſcheidens unſeres teuren Entſchlafenen,
des Weichenſtellers a. D.

Ernst Prüfer
J von allen Seiten bewieſenen Zeichen der
Liebe und Teilnahme, ſowie für die tat
kräftige und aufopfernde Mithilfe während

der langen ſchweren Krankheit ſagen wir
auf dieſein Wege unſeren aufrichtigſten

Dank. Sdie trauernden Hinterbliebenen.

Für die Beweiſe innigſter Teilnahme und
die reichen Kranzſpenden beim Begräbnis meiner
lieben Frau

Jda Kretzscehmar geb. Fleiſcher
ſage Allen meinen herzlichſten Dank.

Der trauernde Gatte Alfred Kretzſchmar.

Die Beerdigung der Frau ver
witweten Keil findet erſt

Dienstag 4 Uhr
ſtatt.

Zivilſtandsregiſter von Merſeburg
vom 10. bis 15. Juli 1905.

Eheſchließungen: der Maurer Max
Wagner mit Jda Stöbe, kl. Sixtiſtr. 20.

Geboren: dem Lackierer May 1 Sohn,
Krautſtr. 4; dem Feuerſozietätsbeamten Maß
mann 1 S., Roterbrückenrain 4; dem Schloſſer
Albrecht 1 T., Marienſtr. 1a; dem Arbeiter
Korſawe 1 S., Sixtiberg 21; dem Sergeant
Rabe 1 DT., Weißenfelſerſtr. 24; dem Geſchirr
führer Heidrich 1 T., Kirchſtr. 6; dem Dreher
Ochſe I T., kl. Ritterſtraße 6a; dem Former
Müller 1 S., Unteraltenburg 19; dem Photo
graph Arndt 1 T., Gotthardtsſtraße 25; dem
Müller Rudolph 1 T., Johannisſtraße 6; dem
Kataſterzeichner Sezepurek 1 S., kl. Ritterſtr. 6.

Geſtorben: der Kgl. Reg.Sekr. Kuhfuß,
33 J., weiße Mauer 11 die T. des Sergeant
Rabe, 10 Std., Weißenfelſerſtr. 24; die verw.

Polizeiwachtmſtr. Chriſtiane Ehricht geb. Höfer,
78 J., Weißenfelſerſtr. 11; der BüreauDiätar
a. D. Hermann Bohne, 72 J., Leungerſtr. 4;
der Weichenſteller a. D. Ernſt Prüfer, 64 J.
Halleſcheſtr. 8; der Muſiker Franz Göpel, 28
J. Schmaleſtr. 12; der S. des Hotelbeſitzers
Hotzler, I J. Markt 29; der Privatmann Ferdi
nand Dietz, 70 J., Steinſtr. 2.

Die Ferien des Bezirks Ausſchuſſes werden
vom 21. Juli bis 1. September d. J dauern.
Während dieſer Zeit dürfen Termine zur münd
lichen Verhandlung der Regel nach nur in
ſchleunigen Sachen abgehalten werden.

Auf den Lauf der geſetzlichen Friſten bleiben
die Ferien ohne Einfluß.

Merſeburg, den 12. Juli 1905.
Der BezirksAusſchufßz.

Freiherr von der Recke.

Bekanntmachung.
Die Polizeiverordnung über Aufſtellung von

Getreide, Heu und Strohdiemen vom 17. März
1893 bringe ich hierdurch bei Beginn der Ernte
zur genauen Beachtung in Erinnerung.

Merſeburg, den 15. Juli 1905.
Der Königliche Landrat.

Graf d Haußonville.

Zwangsverſteigerung.

Mittwoch den 19, Juli 1905,
vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt
1 Paneelbrett, 1 Tiſch, 6 Stck.
neue Normalhemden, desgl.
6 Stck. Unterhoſen

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung.
Stoye, Gerichtsvollzieher.

l junge Kuh m. d. Kalhe
ſteht zum Verkauf

Gaſthof Pretzſch.

GlIuele mit Minorka od.
Mechelner

Kückeln zu kaufen geſucht. Off. unter W. 28
an die Exped. d. Bl.

I Dunſtrohr ſſoſt ven)
zu verkaufen. Scehröder, Poſtſtr. 6.

Läuferſchweine
ſind zu verkaufen Clobigkauerſtr. 4.

Bekanntmachung.
Feuerſozietätsbeiträge für das erſte Halb

jahr 1905 betreffend.
Jch habe die von den Genoſſen der Land

S Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen für das
erſte Halbjahr 1905 zu leiſtenden Beiträge auf

I drei Viertel des Beitragsverhältniſſes feſtgeſetzt.
Ausgenommen iſt hiervon die Ortſchaft Dachn ig

im Landkreiſe Erfurt, in welcher das Beitrags-
verhältnis nach Beſchluß des Direktorialrates

voll zur Hebung gelangt.
Wegen Einziehung und Ablieferung der

Beiträge wird von den Herren Kreisdirektoren
das Erforderliche veranlaßt werden.

Eine Ueberſicht über den Stand der Sozietät
wird nach dem Endabſchluſſe der Rechnung für
das Jahr 1905 veröffentlicht werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Der Generaldirektor

S der Landfeuerſozietät d. Herzogt. Sachſen
Winckler.

kin Famllteneurten
mit Laube, vollſtändig bepflanzt, alles zum Ab
ernten, iſt wegzugshalber preiswert zu verpach
ten und kann ſofort übernommen werden.

Näheres bei C. Heuschlkel,
Leungerſtr. 4.

Zu kaufen geſucht getragener

gut erhaltener Frack
für große ſchlanke Perſon. Off. unter „Frack“
an die Exped. d. Bl.

Ein ſchöner neuer

Laciem
mit großem Schaufenſter iſt Markt 11
(Marktſeite) mit oder ohne Wohnung
per ſofort oder ſpäter zu vermieten.

Geräumiger Laden
mit Wohnung und Zubehör, event. Werkſtart
iſt zu vermieten u. I. Oktober zu beziehen.
Näheres Gotthardtsſtraße 18 J.

2 Wohnungen, 160 und 200 Mk., eine ſo
fort, die andere J. Oktober beziehbar.

Fried. Dietrich, gr. Ritterſtr. 17.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben,

Kammer und Küche nebſt Zubehör, zum Preiſe
von 56 Taler ſofort zu vermieten u. 1. Oktober
zu beziehen Kreuzſtraße 3.

Stube und Kammer an einzelne Frau zu
vermieten gr. Sixtiſtr. 16.

Taciellos umd schnmell
reinigt und färbt alles

M. Paersberger,
Färberei und chemiſche Reinigungsanſtalt.

Hechuntsches Tepplch-Klopfwer.
Größtes Etabliſſement der Provinz.

De Ueber 100 Angeſtellte und Arbeiter.

Filiale Merseburg, Markt 9.

Krautſtr. 3 zu vermieten undD gis 1. Oktober zu beziehen. Näheres

zu erfragen bei Kaufmann
Jul. Thomas, Neumarkt 75.

Kleines Logis zu vermieten
Rosental Nr. 2.77 7 TGeräumige ParterreWohnung

1. Oktober zu beziehen. Preis 400 Mk. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

Ein Logis und kleine Stube zu vermieten
Schreiberſtraße 3.

Eine Stube ſür eine Perſon, eine Wohnung
für zwei Leute zu vermieten.

5 ar. Sixtiſtraße 11.naig für 32 Taler zu vermietenKleines Logis ehrten
Die 2. Etage Gotthardtsſtraße Nr. 19

mit Waſſerkloſetts und Gartenbenutzung iſt per
ſofort zu vermieten und I. Okt. er. zu beziehen.

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. 10.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer Küche nebſt
Zubehör, zu vermieten, 1. Oktober zu beziehen.

Näheres Rovnſtr. 4, part. l.
Eine Wohnung Clobigkauerſtr. 20, be
ſtehend aus 3 Zimmern, Küche und Zubehör,
zum Preiſe von 200 Mk. ſofort zu vermieten.

Näheres Baugeſchäft Meuſchauerſtr 2 a.

Weißenfelſerſtraße 7
ParterreWohnung nur für einzelne Familie
paſſend, zum I. Oktober beziehbar.

Paul Lützkendorf,
Holzhandlung.

Die kleinere Hälfte der 2. Etage ſoſort zu

beziehen Markt 23.Eine Wohnung zu 40 Tr. 3 Treppen, an
ruhige Leute zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage, 3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
für 280 Mark verſetzungshalber zum 1. Oktober
zu vermieten u. event. ſchon zum 1. Auguſt zu
beziehen. Näheres I. Etage.

Eine Wohnung, beſt. aus Stube, Kammer
nebſt Zubehör, zu vermieten und I. Oktober zu
beziehen. Näheres Neumarkt 38.

Eine Wohnung, beſtehend aus großer Stube
Kammer, Küche, verſchließbarem Korridor und
Zubehör, Preis 138 Mk. 1. Oktober 1905 zu
beziehen.

Desgleichen eine große Stube mit ſämtlichem
Zubehör an ältere Leute, Preis 60 Mk., ſofort
oder 1. Oktober zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Steinſtr. 1 iſt verſetzungshalber die Par

terre Wohnung ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Eine Wohnung an ruhige Leute per T. Okt.
zu vermieten. Zu erfragen im Laden

Gotthardtsſtraße 37.

Krautstrasse Nr II
e Parterre Wohnung, Preis 200 Mk. an ruhige

Leute ſofort zu vermieten und am 1. Oktober
oder früher zu beziehen Menſchauerſtr. 2 a.

Manſarden- Wohnung
ſofort zu vermieten und 1. Juli zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peege, Weiße Mauer 23.

HMöhblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.
Woöoblierkes Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.



Herrliche Wohnung am ſchönen Gotthardts
teiche Weißenſelſerſtr. 3 (2. Etage) zu ver
mieten, I. Oktober oder I. Januar 1906 zu be

ziehen. Gustav EngelAlleinſtehende ältere Frau ſucht Wohnung
bis zu 90 Mk. ſofort oder 1. Auguſt.

Offerten unter VI 100 an die Exp. d. Bl.
erbeten.

Bin bis [2. August

VerGist,
Die Herren Nollegen

werden mich vertreten.
Dr. Weinreich.

Kopftänuse,
Wanzen, Plöhe, kurz Ungeziefer

jed. Art u. dessen
Brut wird durch Kratz in kurzer Zeit
radikal beseitigt. Erhbältlich in Merse-
burg Central DrogerieR. Kupper,

ff. neue ſaure Gurken,
neue Kartoffeln,

friſche Zitronen, Eier,
feinſten Blütenhonig

et Garl Rauch.
bero-Margurine

iſt die Beſte, bräunt, ſchäumt und duftet wiebeſte Molkereibutter und erſetzt e voll

ſtändig. Stets friſch zu haben bei:

Bernh. Fritsoh Nachf.
Jnh. Otto AIbert.

Mitglied des RabattSparVereins.

ff. Nolkeret- Butter
aus der olkerei Riemsloh

a Stück 70 Pf.
empfiehlt ſtets friſch

Walther Bergmann,
Gotthardtsſtr. Nr. 10,
Groß Kaffee Röſterei.

Cerman. Flgchhandlung,,
empfiehlt

Schellfiſch,
Cabeljau,
Schollen,
Zander.

Ferner:feinſte Kieler Bücklinge, geränch,

Schellſiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,

Zitronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmev.

e L odenwaſſer Sadwlin gibt jedem
Haare unverwüſtliche Locken u.

8 ſe. Waſſer 60, 80 u.Pomade Sadulin 80 Pf.
Verlangen Sie ausdrücklich von

r. Kuhu, Parfüm., Nürmn-
a vberg. Hier Kaiſerdr., Roßmarkt 3.

Eine ſehr gute Qualität Rentforce
(80 em breites Hemdentuch) an e als Ge
legenheitskauf weit unter regulärem Wertper Meter mit 36. Pf.
Dieſe Qualität bewährt ſich vorzüglich in der
Wäſche, iſt äußerſt haltbar und eignet ſich be
ſonders für Damen und Kinderhemden.

Theodor Frevtae,
Roßmarkt 1.

Thuvinmgia,
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt,

Abt. für Lebens-, Unfall
und HaftpflichtVerſicherung.

Meine Wohnung befindet ſich jetzt

RKalleschestr. 32.
Fritz Schanze.

Hühneraugen
verſchwinden ſicher beim Gebrauch von

a Luuterhachs Hühteraugerſeife.

hWNeumarkt- Drogevrie
Gustav Schmuhbevt.

Eine ältere, unabhängige, in gutem Rufe
ſtehende Frau wird zur
Führung einer T Zirtſchaft

hier geſucht. Bewerberinnen wollen ihre Adr.
unter „Führung der Wirtſchaft“ in der Exped.

Feuer-Vergicherung. erstklassje,
Allen Intereſſenten halte mich zum Abſchluſſe von Verſicherungen beſtens empfohlen.

Billige Prämienberechnung.
Kulante Schadenregulierung. Proſpekte koſtenlos.

A. Schneidermeiſter, Aberhreiteſtr.

Hausarzk.

r Leere 4.
Auf Straße und Hausnummer achten.

Schmietdeherger Moorvätler,
kohlensaure Bächer, m. ſ. Kohlenſüte bereitet.

Stahlbäder, nSolbüler, richlennadeſpater, Schowetelhäcler.

Zu einer Badekur iſt jetzt die beſte Zeit. Jeder frage ſeinen

Nur brauchbare ſolide Qualitäten.

C. V. Rätter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 30.

r m

Broſpekte n S

für Kinder von 65 a an,

Damen von 1,65 Mk. an,
Herren von 2 25 Mk. an.

I

Peue Karton
5 Liter 45 Pf.,

ff. neue Nollneringe,
2 Stück 15 Pf.,

neue guure Gurken
mpfiehlt

Speiser, Vreiteſtraße 7.

S
Spezialmarke, geſetzlich geſchützt, Margarine

mit ſüßer Mandel milch
Deutſches Reichspatent r. 100922.

Unübertroffener Buttererſatz
per Pfd.- Stck. 40 Pf.
Fritz Schanze, p. zul Nietsch.

übſch
ſind Alle, die eine zarte, weiße Haut, roſiges,
jugendfriſches Ausſehen u. ein Geſicht ohne
Sommerſproſſen und Hautunreinigkeiten
haben, daher gebrauchen Sie nur

SteckenpferdLilienmilchSeife

v. Berginannm Oo., Radebeul,
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a St. 50 Pf. bei. Frau Aug. Berger,
Leipz. Seif.Fabr.Niederl. W. FIülIIew, ſowie
Franz Wirth u. Gustav Schubert.

Spiegel undM ö wel, Bolſterwaren
in ſauberer Ausführung empfiehlt billig

Wert. Tiſchlermſtr., Breiteſtr. 2.

echteSchuppenſlechte, trockene und niſſende Keches.
ſtroph. Etzems,

offene Vüsse
e h e e nen ſee rheeh
wer bisher vergeblich hoffte

gehellt zu werden Der Rino S I WSei von Giſt und Säure, Doſe Mark L

e uguſ.: Blenanwachs, N.
S Ven. Kampferpaster, P

Zu oTäglich friſchVollmilch, Wagermilch, Butter
milch, ſaure u. ſüße Sahne,

dicke Milch in Satten,
feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer, Tilſiter, Limburg.,
Kümmel, Bauern, ThüringerStangen und Harzkäſe

d. Bl. niederlegen. empfiehlt Carl Rauch.

Hilfe d v ſec en
e

I

mit Himbeer- Geſchmack gibt feinſten Saft
für Puddings und geſundeſte

Limoma ch e
für Kinder und Erwachſene!!

1 Flaſche 50 Pf. mit 1 Pfd. Zucker gibt
750 Gramm Goldinſaft.

Zu haben bei:
Karl Kunckt,

Oscar Leber
Paul Naäther.

M Martin, Ratskellermeiſter

J Dietrich Schwalbe, Banner

21000 Gewinne185
Aaupigewinne V. v

Loso à H. I. 11 8tdck RR.
Porto-Liesten 30 Pfg. empflehlt

Genenal- Debit
ae C

Liedertafel.
Dienstag abend

i Bürgergarten
(neues Schützenhaus). Der Vorſtand.

G. C. Heiterkeit.
Heute abend 9 araußerordentl. GeneralVerſammlung

Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand.

eku.Dienstag den 18. Juli 1905.
Erſtes Auftreten des Herrn

Karl Schmitz.
Die

Quitzow's,
Schauſpiel aus der preuß. Geſchichte

in 4 Akten von Ernſt von Wildenbruch.
Perſonen:

Friedrich J. von Hohenzollern,
Burggraf von Nürnberg,
Markgraf von Brandenburg

Kaſimiry Herzöge von
Otto Pommern

Barbara von Bug, natürl. Tocht.
König Jagello's v. Polen

Dietrich von Quitzow
Konrad, ſein Bruder
Peter Grechewitz, Notar
Wend von Jleburg
Propſt Ortwin von Berlin
Henning Perwenitz, erſter
Bürgermeiſter von Berlin

Grethe, ſeine Tochter
Hans Dannewitz, zw. Bürgerm.
Käthe, ſeine Tochter
Henning Stroband, Schmiede
meiſter

Gehring.
Knaul.
Richter.

J. Häußler.
z. Steffan.
d. Schmitz.

F. Müller.
A. Grube.
Dir. Muſäus.

M. Häußler.
A. Rückart.
E. Otto.
A. Fuchs.

F. Eckert.
Rieke, ſeine Tochter Fanny Muſäus.
Thomas Wins, Bürgermeiſter

R. Selle.von Straußberg
Gertrud, ſeine Frau H. Gehring.
Agnes, ſeine Tochter Toni Muſäus.

O. Knaul.
A. Meyer.Köhne Finke, Schmiedegeſelle

träger der Quitzow s a
Hans Sturz, Wachtimeiſter K. Stark.

Soldaten, Bürger, Ratmannen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 UhrKReichskrone.

Dienstag d. 18. Juli 1905
Militär-Konzert,

ausgeführt vom Trompeterkorps des
Thür. Huſaren Regiments Nr. 12.

Dirig.: Stabstrompeter H. Pein.
Gut gewähltes

mit Janfaren.
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pf.

Billets im Vorverkauf a 40 Pf. bei Herrn
Frahnert, kl. Ritterſtr.

Bei ungünſtiger Witterung
findet das Konzert im Saale ſtatt.

ler Molel.
Morgen Mittwoch den 19. Juli,

von abends s Uhr an,
Unterhaltungs-Mustk

im Garten (Stadtkapoelle).
Emil Rü le

uholt's Restaurauon.
Heute

e Schlachtefeſt.Preußiſcher Adler.
Mittwoch Schlachtefeſt.

Dienstag
hausſchl.

Bielig., Lindenſtr. 12.
Suche für meine Papierhandlung junges ge

wandtes Mädchen als Verkäuferin oder Ler
neude. Off. u. D 200 an die Exped. d. Bl.

Wir ſuchen zum baldigen Antritt einen
kräftigen Arbeiter.

Gebr. Seibicke.
1 Frau zum Melben

per ſofort geſucht Lindenſtraße 5.
Ein Mädchen für Küche und Hans
im Alter v. 18-—20 Jahren findet ſof. Stellung
auf Rittergut Wegwitz

bei Merſeburg.
Ein ält. erfahr. Mädchen f. d. Vorm. Std.

als Aufwartung
ſofort geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

Einige tüchtige

Handarbeiter
ſtellt ein

J. C. Möbus, Ammendorf.

Hierzu eine Veilage,



Feilage zum Serſeburger Correſpondent“
Hr. 166.

Deutsch-Sudwestafrika.
Eine neue Verluſtliſte bringt ein Telegramm

aus Windhuk, welches meldet: Am 10. 7. 1905 iſt
auf Pferdepoſten bei Kanas gefallen: Reiter Paul
Geske aus Schievelbein, früher im Huſarenregiment
Nr. 5, Kopf und Bauchſchuß; verwundet iſt
Reiter Chriſtoph Klibingat aus Kaltecken, früher
im Jnfanterie Regiment Nr. 147, Schuß im rechten
Obexarm. An Krankheit ſind geſtorben: der
Reiter Ernſt Gieſecke aus Ricklingen, früher im
Jnfanterie- Regiment Nr. 171, am 10. 7. 1905 in
der Krankenſammelſtelle Warmbad an Thphus; der
Reiter Johann Beier aus Jpsheim am 12. 7. 1905
im Lazarett Swakopmund an erlittenem Schädel
bruch und infolge Lungenentzündung der Reiter
Friedrich Hart wig aus Dittmannsdorf, hat ſich
am 26. 6. 1905 aus Unvorſichtigkeit mit
dem Karabiner verwundet, Schuß linke Hand.
An Typhus ſind ferner geſtorben Gefreiter
Wilhelm Stein, geboren am 4. 11. 79 zu Leip,

früher Bezirkskommando Oſterode, am 10. Juli 1905
im Lazarett Aminuis. Reiter Otto Kunze, geboren
am 6. 12. 76 zu Nünchritz, früher im Eiſenbahn
Regiment Nr. 2, am 12. Juli 1905 jm Lazarett
Lüderitzbucht.

Ein Greifbagger für Swakopmund. Am
Donnerstag lief auf dem Stettiner Oderwerk in
Stettin ein für Swakopmund beſtimmter Greifbagger,
der den Namen „Bagger III“ führen wird, von
Stapel. Seine Länge beträgt 21,50, ſeine Breite
7,75 Meter, die größte Baggertiefe 13,50 Meter.
Der drehbare Baggerapparat enthält zwei ſich ſelbſt
ſtändig füllende Und entleerende Greifer von 1000
bezw. 1500 Kg. Faſſungsvermögen. Die Probe
baggerungen werden anfangs Auguſt ſtattfinden,
worauf die Ueberführung des Baggers an ſeinen Be
ſtimmungsort erfolgt. Auftraggeber iſt das Aus
wärtige Amt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 16. Juli. Hier fand heute in der

MilitärSchwimmanſtalt ein großes internationales
Wettſchwimmen ſtatt, das vom Publikum gut
beſucht war. Die anfangs September hier ſtatt
findende große Hand werkserzeugniſſe-Aus-
ſtellung verſpricht ſehr gut beſchickt zu werden.
Die großen Räume der „Saaleſchloßbrauerei“ im
Saaletaal ſind faſt ſämmtlich vergeben.

Halle, 16. Juli. Geſtern abend wurde in der
Ludwig Wuchererſtraße ein Pferd mitſamt dem Wagen
geſtohlen. Wagen und Pferd ſtanden führerlos
auf dem Straßendamm und hatten bald ihren Lieb
haber gefunden. Die Polizei fahndet nach dem Dieb.

Wolmirſtedt, 16. Juli. Gemeinſam in
den Tod gingen in der FreitagNacht der Buchhalter
Willi Bagke und die Tochter des Kaufmanns M.,
deren Verbindung ſich unüberwindliche Schwierigkeiten
entgegenſtellten. Man fand die beiden engumſchlungen
und blutüberſtrsömt auf dem Sofa im Zimmer des
B. Das Mädchen hatte einen Schuß in die Bruſt,
einen anderen in die Schläfe erhalten, außerdem
war noch die Pulsader durchſchnitten. Der Tod
war bereits eingetreten. B. wurde mit einem Schuß
in der Schläfe und ebenfalls geöffneter Pulsader
aufgefunden. Er gab noch Lebenszeichen von ſich
und wurde in das Kreiskrankenhaus gebracht, wo er
jedoch bald nach der Einlieferung verſtarb. Zwei
Patronen ſteckten noch im Revolver, der zur Minde
rung der Detonation mit einem naſſen Taſchentuch
umwickelt war. B. hatte an ſeinem Halſe 3 Briefe
hängen, die an die beiderſeitigen Eltern gerichtet waren.

Erfurt, 16. Juli. Der heutige Preiskorſo
des Deutſchen Raädfahrerbundes verlief über
aus glänzend und übertraf alle Erwartungen, die auf
die Leiſtungsfähigkeit der Blumenſtadt Erfurt geſetzt
waren. Mehr als 2000 Radfahrer und viele Wagen
und Automobile, die ſämtlich verſchwenderiſch mit
Blumen reizend geſchmückt waren, über 250 Banner
und vier Muſikkorps umfaßte der Zug, der überall
in den Straßen von rieſigen Volksmaſſen mit Jubel
begrüßt wurde. Der Zuſammenbruch eines zu ſchwer
beladenen Muſtkwagens veranlaßte zwar eine längere
Zugſtockung, konnte aber den Geſamteindruck des
Feſtzuges nicht abſchwächen. Bei dem nachmittags
ſtattgehabten Bahn wett fahren des Deutſchen Rad
fahrerbundes ſiegte in dem Rennen um die Meiſter
ſchaft des Bundes Küpferling Berlin gegen
Arnold Erfurt und Bruno Götze Berlin. Den
Kaiſerpreis errang Arnold Erfurt vor Elling
hauſen Bremen und MartensWilmersdorf. Beim
Tandemfahren ſiegten Jeuthe Magdeburg und
Niemann- Leipzig vor Knoeſel und Herzog Leipzig
und Sieber und BaerDresden, beim Vorgabefahren

Dienstag den 18. Juli.
Baer vor Trutſchinsky und Hoegel. Das Mann
ſchaftsfahren gewann der Gau Thüringen gegen
Berlin, das 25 Kilometerrennen, wo ſieben Fahrer
auf einmal ſtürzten, MartensWilmersdorf.

Stendal, 16. Juli. Die Abhaltung der
Herbſtmanöver des 4. Korps in der Altmark iſt
durch das Auftreten und die weitere Verbreitung der
Rotzkrankheit ernſtlich in Frage geſtellt. Das
„Altm. Jntell.Bl.“ erfährt, daß man an den zu
ſtändigen Stellen die Abſage der Manöver bereits in
Erwägung gezogen hat, da die Teilnahme der in der
Altmark garniſonierten Kavallerietruppen ausgeſchloſſen
iſt und für die von auswärts kommenden Kavallerie
und Artillerie-Regimenter eine Anſteckungsgefahr in
hohem Maße vorhanden iſt. Ein endgültiger Be
ſchluß in dieſer Angelegenheit iſt allerdings noch nicht
gefaßt.

P Bitterfeld, 16. Juli. Eine hohe Aus
zeichnung iſt der bei der Firma Gebrüder Biermann
hierſelbſt bezw. bei deren Vorgänger ſeit 50 Jahren
beſchäftigten Frau Alwine Quilitzſch zuteil ge
worden. Ihr iſt in Anerkennung der langjährigen
treuen Dienſte von Jhrer Majeſtät der Kaiſerin das
goldene Erinnerungskreuz verliehen worden, welches
ihr nebſt einem künſtleriſch ausgeführten, von Jhrer
Majeſtät eigenhändig vollzogenen Diplom heute vom
Herrn Landrat Frhrn. v. Bodenhauſen überreicht
worden iſt.

t Gräfenthal, 16. Juli. Zu der Auffindung
der Leiche des Glasmachers Richard Heinz aus
Kleintettau iſt noch mitzuteilen, daß der Tod durch
einen Unglücksfall herbeigeführt wurde. Heinz hatte
mit noch 3 anderen Perſonen im Walde gewildert,
und iſt dabei von einem ſeiner Kameraden erſchoſſen
worden.

Aſchersleben, 16. Juli. Ungefähr 25 000
Fenſterſcheiben ſollen, wie dem „Aſcherslebener
Anzeiger“ aus Fachkreiſen verſichert wird, durch den
letzten Hagelſchlag in unſerer Stadt zertrümmert
worden ſein.

t Sondershauſen, 17. Juli. Aus Anlaß des
25 jährigen Regierungsjubiläumsdes Fürſten
Karl Günter iſt die Stadt feſtlich geſchmückt. Am
geſtrigen Vormittag fand Feſtgottesdienſt und darauf
eine Parade der Garniſon und ein Appell der Vete
ranen ſtatt.

Jenga, 16. Juli. Jn der Nähe von Töbſtedt
entgleiſte geſtern abend ein auf der Rückfahrt nach
Jena befindlicher ſtark befetzter Wagen der elek
triſchen Straßenbahn und ſchlng um. Eine
Anzahl der Jnſaſſen, meiſt Studenten, erlitten mehr
oder minder erhebliche Verletzungen. Der Betrieb
konnte heute früh wieder aufgenommen werden. (Die
Studenten hatten jedenfalls ſchief geladen. D. Red.)

t Großkühnau, 16. Juli. Donnerstag vor
mittag fanden zwei Spaziergänger am Ausgange
des herzoglichen Burggartens einen mit dem Tode
ringenden Mann. Es wurde Vergiftung feſtgeſtellt.
Nach einer Karte und einem angefangenen Briefe an
ſeine Fran iſt es der Barbier Georg W. aus Deſſau.
Unter fürchterlichen Schmerzen, Stöhnen und ein
tretenden Krämpfen erzählte er, daß Nervoſität ihn zu
dem Schritt verleitet habe.

Dresden, 17. Juli. König Friedrich
Auguſt von Sachſen iſt mit drei Prinzen und
zwei Prinzeſſinnen geſtern (Sonntag) nachmittag in
Waidbruck und nach 2 ſtündiger Wagenfahtt,
wobei der Weg meiſt zu Fuß zurückgelegt wurde und
der König wiederholt photographiſche Aufnahmen
machte, in der prachtvoll am Fuße des Schlern ge
legenen Hotelpenſton Salegg bei Seis eingetroffen.
Der König, der unter dem Jnkognito eines Barons
von Rochwitz reiſt, wurde von den Sommergäſten in
Sejs bei der Durchfahrt lebhaft begrüßt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 18. Juli 1905.

(GPerſonalnotiz.) Dem Rendanten beim
hieſigen Amtsgericht Wille iſt der Charakter als
Rechnungsrat verliehen worden.

Am vergangenen Sonntag hielt der kirchliche
Verein der Altenburg einen Familiennach
mittag im Garten des „Ritter St. Georg“ hierſelbſt
ab, der von Mitgliedern und deren Angehörigen,
ſowie von Gäſten aus anderen Gemeinden unſerer
Stadt zahlreich beſucht war. Nachdem der Vorſitzende
des Vereins, Herr Paſtor Delius, die Verſammelten
herzlich willkommen geheißen und in ſeiner Anſprache
auch darauf hingewieſen hatte, daß der heutige Familien
nachmittag in ſeinen Darbietungen mehr den Charakter
eines Miſſionsfeſtes tragen werde, ſangen die An
weſenden gemeinſam das Lied: „Großer Gott, wir
loben dich c.“ Hierauf hielt Herr Kaufmann
J. Querfurth hierſelbſt in zwei getrennten Teilen

1905.
einen recht intereſſanten Vortrag über ſeine Erlebniſſe
während ſeines früheren längeren und wiederholten
Aufenthaltes in Weſtafrika, wo er im Dienſte der
Baſeler Miſſtons Geſellſchaft auf der Handelsfaktorei
Adda der genannten Geſellſchaft (an der Goldküſte) als
Miſſtons Kaufmann tätig war. Der Herr Vor
tragende ſchilderte dabei zunächſt kurz ſeine Seereiſe
nach der genannten Station und verbreitete ſich dann
eingehend über den Faktoreibetrieb, über die dortigen
klimatiſchen und ſanitären Verhältniſſe, über die
Lebensweiſe und Eigenart der Eingeborenen, über
die dortige Miſſionstätigkeit, insbeſondere auch über
die ſchönen, von ihm ſelbſt mitgefeierten Miſſionsfeſte
der dortigen für das Chriſtentum gewonnenen Ein
geborenen, ſowie über die wichtigſten Handelsartikel
des Landes. Außerdem wurde vom Herrn Vor
ſitzenden ein Brief ſeines älteſten Sohnes, des Herrn
Miſſtonars Siegfried Delius in Oſtafrika, in welchem
derſelbe in feſſelnder Weiſe die Beſchwerlichkeiten ſeiner

und ſeiner jungen Gattin daſelbſt ausgeführten
Hochzeitsreiſe ſchildert, zur Verleſung gebracht.
Zwiſchen den einzelnen Vorträgen ete. wurden
vom Altenburger Kirchenchor gemiſchtchörige Lieder,
geiſtliche ſowohl wie weltliche, in ſehr anſprechender
Ausführung zu Gehör gebracht. Leider wurde die
bis dahin allſeitig befriedigend verlaufene Feier durch
das heranziehende Gewitter ungünſtig beeinflußt und
mußte ſchon kurz nach 6 Uhr unfreiwillig abgebrochen
werden.

Morgen Mittwoch früh wird uns unſer hieſiges
Jnfanterie-Bataillon auf 25 Tage verlaſſen,
um auf dem Truppenübungsplatze Altengrabow
das Regiments und Brigade Exerzieren,
ſowie Schießübungen in größeren Verbaänden zu
erledigen. Das Bataillon fährt, nachdem der Per
ſonenzug 10 M. die Station Merſeburg verlaſſen
hat, über Halle, Magdeburg, Güterglück bis Nedlitz.
Von Nedlitz aus iſt bis nach dem Uebungsplatze noch
ein Aſtündiger Fußmarſch zurückzulegen, ſodaß die
Ankunft dort nicht vor 6 Uhr nachmittags erfolgt.
Die Rückkehr des Bataillons iſt auf den 12. Auguſt
feſtgeſetzt.

Die Gerichtsferien haben mit dem 15. d.
begonnen und dauern bis zum 15. September. Jn
dieſer Zeit gelangen nur Wechſel, Exmiſſtonsklagen,
Arreſte und Anträge auf ſchleunige Verfügungen zur
Verhandlung. Außerdem werden ſeit zwei Jahren
ſogenannte Ferienſachen erledigt, bei denen der
Kläger den Antrag geſtellt hat, die betreffende Prozeß
ſache als Ferienſache zu erklären. Dieſen Anträgen
wird aber nur ſtattgegeben, wenn der Antragſteller
eine genügende und einwandfreie Begründung einreicht

und nachweiſt, daß durch eine Verzögerung der Sache
der Verluſt des Klageobjektes zu erwarten iſt. Straf
ſachen werden zwar nach wie vor verhandelt, jedoch
tritt auch hier bei neu eingeleiteten Verfahren eine
Verzögerung in der Terminanſetzung ein, da die Zahl
der verhandelnden Strafkammern während der Ferien
zeit ebenfalls beſchränkt iſt.

Ebenſo wie in unſerer Nachbarſtadt Halle batte
am Sonntag abend das Koſchat-Quintert auch
hier unter dem Einfluſſe der Witterung zu leiden
Das Konzert ſollte im Garten der „Reichskrone“
ſtattfinden, mußte aber infolge der gegen abend
heraufziehenden Gewitter im Saale abgehalten werden.
Viele der bereits mit Karten verſehenen Beſucher hatte die
Ungunſt der Witterung abgehalten, an dieſem wahr
haft genußreichen Abend teilzunehmen. Erſt nach
und nach füllte ſich der Saal und mit Dank wurde
es aufgenommen, daß Herr Koſchat den Beginn des

Konzertes bis auf 8 Uhr hinausgeſchoben
hatte. Sämtliche Nummern des Programms
wieſen neuere Kompoſitionen von Thomas Koſchat
auf, die mit künſtleriſchem Feingefühl zu ſchöner
Klangwirkung gebracht wurden. Schlicht und einfach
ſind dieſe Lieder, aber voll inniger Gemütstiefe.
Es tönt aus ihnen die friſche Bergesluſt ſeiner Heimat,
man hört das Rauſchen der Bäume und das Murmeln
des ſtillen Waldbaches. Volkslieder im wahrſten Sinne
des Wortes ſind ſie gewiſſermaßen eine Reaktion gegen
das Unnatürliche und Gekünſtelte des heutigen modernen
Virtuoſentums. Jedes einzelne Lied, eine Perle für
ſtch, fand den Beifall des Publikums, ſo die Geſänge
„Die Lebensklag“ „Der Diab“, „Der Stöffelbauer“
„Der ſakriſche Baß“, der auf Wunſch des
Publikums zweimal zum Vortrag gebrachte „Stabs-
trompeter“ und das ſo ſchlichtinnige und alt
bekannte Volkslied „Verlaſſen bin i“ ſämt
lich von Koſchat ſelbſt gedichtet und komponiert.
Das Publikum war ſo enthuſtasmiert, daß es den
Sängern nach jedem Teil eine und am Schluß zwei
Zugaben abnötigte.

Ein gewitterreicher Tag war wieder einmal
der vorgeſtrige Sonntag. Bereits am Morgen
ſtreifte ein Gewitter mit leichtem Niederſchlag unſere
Stadt, während es in unſerer Umgebung ſtark und ver



heerend hauſte, wie die heutigen Nachrichten aus dem
Kreiſe beweiſen. Am Vor und Nachmittag hatte
die düſtere Wolkenſchicht der Sonne weichen müſſen
und viele Bewohner unternahmen den gewohnten
Sonntagsausflug. Wie bitter wurden ſte aber
getäuſcht. Gegen .7 Uhr hatte ſich der
Horizont wiederum mit einer ſchwarzen unheil
verkündenden Wolkenſchicht umlagert und bald blitzte,
donnerte und regnete es ununterbrochen, teilweiſe
ſogar kamen Schloßen herunter. Auch in unſerer
Stadt haben wir einige Blitzſchläge zu verzeichnen,
die aber glücklicherweiſe nur geringen Schaden ver
urſachten. Jn zwei Fällen handelte es ſich um kalte
Schläge in die Häuſer Weiße Mauer 14 und Unter
aältenburg 42. Jn letzterem, der Wilhelmsburg, wurde
der Giebel des Hauſes getroffen und in denſelben
einige Löcher geriſſen, von hier ſprang der Blitz in eine
Stube, wo er die Decke zerſtörte. Von da fuhr
der Strahl in einen Stall und in die benach
barte Kurt'ſche Scheune, wo er am Dache einige Be
ſchädigungen verurſachte. Bei der hieſigen meteoro
lögiſchen Station wurde der Niedergang der
Regenmaſſen auf 56 Liter pro Quadratmeter feſt
geſtellt. Jnfolge der häufigen Regen und Gewitter der
letzten Tage iſt der Boden vollſtändig überſättigt und
wäre ein baldiges Ende dieſer gewitterreichen Periode
ſehr zu wünſchen, da außer den Halmfrüchten nament
lich die Kartoffeln und Rüben durch fortgeſetzte Nieder
ſchläge Schaden erleiden würden.

Auf das heute Abend im Garten der Reichs
kroöne“ ſtattfindende Konzert der Trompeter des
Thür. Huſaren-Regiments Nr. 12 unter
Leitung des Stabstrompeters Herrn Pein machen
wir unſere Leſer noch beſonders aufmerkſam.

(Thegter.) Auf die heute abend ſtattfindende
Aufführung von Ernſt von Wildenbruch's „Die
Quitzows“ wollen wir alle Freunde geſchichtlicher
Dramen ganz beſonders aufmerkſam machen. Dieſes
gewaltige Drama aufführen zu ſehen, möge ſich
Niemand entgehen laſſen, der Intereſſe hat für
preußiſche Geſchichte. Der Beſuch dieſer Vorſtellung
ſei recht warm empfohlen.

Nus den Kreisen Merseburg und Querkurt.
P. Knapendorf, 17, Juli. Am geſtrigen

Sonntag Morgen gegen 7 Uhr zog ein ſchweres
Gewitter in nordlicher Richtung hier vorüber.
Gewaltige Donnerſchläge gaben zu ernſten Beſorg
niſſen wiederum Anlaß. Es währte auch nicht lange,
ſo hörte man aus der benachbarten Rattmannsdorfer
Oelfabrik das Notſignal der Dampfpfeife ertönen.
Der Blitz hatte hier in eine der daſelbſt ſtehenden
Pappeln eingeſchlagen und war von dieſer auf die
Fabrik übergeſprungen, die für die Pferde derſelben
beſtimmten Heuvorräte und den Lagerraum in Brand
ſetzend. Dieſer war mit großen Mengen Asphalt,
Parraffin und Oelen gefüllt, ſo daß an eine Be
kämpfung ver Brandſtelle ſelbſt nicht gedacht werden

konnte. Die Tätigkeit der in großer Zahl herbei
geeilten Spritzen und Löſchmannſchaften konzentrierte
ſich deshalb auf die gefährdeten anliegenden Gebäude.
Durch das Ausfließen der Oele kam aber auch die
Löſchmannſchaft ſelbſt in Gefahr, ſo daß dieſelbe mit
den Spritzen ſich ſchleunigſt zurückziehen und die
brennenden Flüſſigkeiten durch Aufwerfen von Erde
erſticken mußte. Als ein wahres Glück konnte es
noch betrachtet werden, daß bei der gefährlichſten
Situation völlige Windſtille herrſchte, ſonſt wäre
wahrſcheinlich der geſamte Fabrikkomplex dem gierigen

Elemente zum Opfer gefallen. Der Brand wütete
den ganzen Tag und die gewaltig emporſteigenden
Rauchſaäulen waren meilenweit ſichtbar. Das groß
artige Schauſpiel hatte eine ungeheure Menſchenmenge
herbeigelockt, teils ſogar aus weiterer Entfernung. Zu
gleicher Zeit ſah man auch in nordöſtlicher Richtung ein
Schadenfeuer aufgehen. Wie verlautet, ſoll in
Oſendorf bei Halle der Blitz eine Feld ſcheune
getroffen und entzündet haben. Jn Delitz a. B.
wurde durch einen Blitzſtrahl eine Roggen mandel
in Brand geſetzt und eingeäſchert. Ebenſo ſoll auch
in Teutſchenthal ein Brand durch Blitzzündung
ſtattgefunden haben. Wie man ſieht, erhöht ſich die
Blitzgefahr von Jahr zu Jahr, ſodaß die Anlage von
Blitzableitern ſich ganz von ſelbſt zu einer zwingenden
Notwendigkeit geſtaltet. Auch im Verlaufe des
Nachmittägs, Abends und in der Nacht zum Montag
zogen wiederholt ſchwere Gewitter über unſern Ort.
Ein Blitz traf eine am Eingange des Dorfes ſtehende
Pappel und zerſchmetterte ſie. Auch in öſtlicher
Richtung war ein ſchwacher Feuerſchein bemerkbar.
Die herniedergegangenen Regenmaſſen waren außer
ordentlich groß, doch iſt Hagel, abgeſehen von einzelnen
Körnern, zum Glück nicht beobachtet worden.

K. Raßnitz, 17. Juli. Eine rege Bewegung
herrſchte geſtern hier in unſerm Orte. Es wurde
nämlich das Kinderfeſt und zu gleicher Zeit auch
ein Turnerfeſt, verbunden mit Wetturnen,
gefeiert. Auf beiden Feſtplätzen herrſchte viel
Leben und begeiſtertes Wetteifern um die ausge

ſetzten Preiſe. Aber ſchon in den ſpäteren Nach
mittagsſtunden wurden beide Feſtlichkeiten durch die
heraufziehenden Gewitter geſtört. Bereits in den
Morgenſtunden tobte hier einſt ſchreckliches Gewitter
mit furchtbaren Blitzſchlägen und ſtarken Regengüſſen.
Ein ebenſo arges und anhaltendes Unwetter trat in den
Abendſtunden ein und um Mitternacht wurde die
hieſige Gegend zum dritten Male von einem ſchreck
lichen Gewitter mit ſehr ſtarken Regengüſſen über
ſchüttet. Mehrfacher Feuerſchein deutete an, daß die
Gewitter auf verſchiedenen Stellen Schadenfeuer ver
urſacht haben.

X Benndorf, 17. Juli. Geſtern zogen ſchwere
Gewitter über unſern Ort, wobei der Blitz zweimal
einſchlug, zuerſt in einen Stall des Gutsgehöftes und
dann in eine Pappel hinter der neuen Schule, ohne
zu zünden.

Mücheln, 16. Juli. Heute abend von 6
bis 8 Uhr wurde unſer Ort und Umgegend wieder
von ſchweren Gewittern heimgeſucht, die ſehr viel
Waſſermaſſen entluden. Jn St. Micheln wurde
das ſo beliebte Vogelſchießen durch das ſchnell herein
brechende Unwetter geſtört, auch war es dem Publikum
nicht ſo leicht möglich, nach Mücheln zurückzukehren,
da das ganze Geiſeltal bis Mücheln unter Waſſer
ſtand, das eine Höhe von etwa 40 cm hatte. Auch hier
waren einige überſchwemmte Straßen nicht mehrpaſſterbar.

Jm Gaſthof zum roten Hirſch in Gehüfte war das
Waſſer in die Ställe gedrungen und ſind mehrere
Küchlein ertrunken. Jn der Fahrtmühle daſelbſt hat
das Waſſer großen Schaden angerichtet, indem nicht
allein viel Mehl durch Waſſer und Schlamm ver
dorben, ſondern auch zahlreiches Federvieh ertrunken
ſein ſoll. Dasſelbe iſt in der Mühle zu Zorbau
der Fall geweſen, wo das Waſſer im Pferdeſtall den
Pferden bis an den Bauch geſtanden hat. In
Zorbau, wo die Geiſel und Klinge ein ſehr tiefes
und breites Bett haben, ſind beide Bäche über ihre
Ufer getreten und glich der Anger einem See. Auch
etwas Hagel iſt mit gefallen. Wie groß der Schaden
iſt, wird ſpäter berichtet werden.

A. Schafſtädt, 17. Juli. Mit dem geſtrigen
Tage fand das Schützenfeſt des hieſigen Bürger
Schützenvereins, das am Donnerstag begonnen hatte,
ſeinen Abſchluß. Bei dem Königsſchießen erwarb ſich
der Landwirt Herr Oskar Stöber die Königswürde.
Geſtern Abend fand eine Feſttafel ſtatt.

s Schkeuditz, 17. Juli. Bei dem geſtrigen
Gewitter am Abend ſchlug der Blitz hier und in
Lochau in einen Strohdiemen, zündete und
äſcherte ihn vollſtändig ein.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 18. Juli: Ziemlich

warmes, wechſelnd bewölktes Wetter mit fortgeſetztem

Gewitterregen 19. Juli: Kühleres, vielfach wolkiges
bis trübes Wetter mit etwas Regen. Jm Oſten
und Südoſten noch Gewitterregen und erſt dann Ab
kühlung.

Vermischtes.
(Die Bergungs arbeiten in der Zeche

„Boruſſia“) haben, wie gemeldet, wegen Ausſichtsloſigkeit
der Rettung der eingeſchloſſenen Bergleute auf dem direkten
Wege eingeſtellt werden müſſen. Man hatte verſucht, vom
Luftſchacht ſowohl wie vom Pumpenſchacht aus zu den Opfern
der Kataſtrophe zu gelangen. Nachdem man aber die Unmög
lichkeit des Erfolges auf dieſem Wege erkannt hatte, ſoll jetzt
von zwei Seiten her ein neuer Zugang zu dem Schacht
geſchaffen werden und zwar von der Zeche „Germania“ aus
und vom neuen Boruſſiaſchacht. Zu dieſem Zweck muß der
Durchbruch eines 30 Meter dicken Dammes bewerkſtelligt
werden. Die Kataſtrophe, der bekanntlich 39 Bergleute, die
ſüdlich vom Brandherd arbeiteten, zum Opfer fielen, würden
noch weit mehr Opfer gefordert haben, wenn nicht durch die
Geiſtesgegenwart der leitenden Beamten in aller Eile Maß
nahmen getroffen worden wären, von denen die Rettung der
im Schachte befindlichen Bergleute abhing. Nur der ſchnelle
Entſchluß und die ſtrikte Befolgung der erteilten Befehle
rettete den 250 Knappen, die durch den Luftſchacht flüchten
konnten, ihr Leben. Wäre ratlos oder unbeſonnen gehandelt
worden, ſo hätten wir am Montag auf der Zeche „Boruſſia“
eine Kataſtrophe erlebt, die an Fürchterlichkeit und auch in der
Zahl ihrer Opfer das Schlagwetterunglück auf der Zeche
„Karolinenglück“ in BochumHamme weit in den Schatten
geſtellt hätte. Bei der Karolinenglück- Kataſtrophe im Februar
1898 büßten bekanntlich 15 Bergleute ihr Leben ein.

(Jn der Militärſchwim manſtalt ertrunken)
iſt in Arolſen der Musketier Bech tel von der 11. Kompagnie
des 3. Bataillons des Jnfanterie- Regiments v. Wittich. Er
wollte ſich freiſchwimmen und ſchwamm ſchon 11 Minuten, als
der die Aufſicht führende Leutnant (der mit der Uhr in der
Hand ſein Schwimmen verfolgte ihn frug: Bechtel, können Sie
noch „Jawohl, Herr Leutnant,“ war die Antwort, im ſelben
Moment ging der Soldat lautlos unter, wahrſcheinlich infolge
Herzſchlages, und verſchwand. Sofort ſprangen mehrere Unter
offiziere und Taucher ihm nach, doch vergingen 18 Minuten,
bis ſie in dem trüben Waſſer ihn fanden. Alle Wiederbelebungs
verſuche waren nach der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ vergeblich.

(Die Exploſion eines Pulverhauſes) hat in
der Nähe der Berginſpektion Zabrze in Schleſien am Sonn
abend ſtattgefunden. Das Haus ſtand auf freiem Felde und
enthielt einen Pulvervorrat von 7000 Zentnern für die Königin
Luiſegrube. Bis auf eine Entfernung von zwei Kilometern
wurden die Fenſter und Türen der Häuſer eingedrückt. Jm
Zechenhauſe des Weſtfeldes wurde ein Mann durch einen durchs
Fenſter fliegenden Stein am Kopfe verletzt. Sonſtige Verletzungen
ſind bisher nicht zu verzeichnen.

Neueste Nachrichten.
London, 17. Juli. Das Blatt „Reynolds

Newspaper will erfahren haben daß die britiſche
Regierung ihre Abſicht, ein beſonderes Nord
ſeegeſchwader zu bilden, aus Rückſicht auf de
re tlhr Empfindlichkeit“ zeitweilig aufgegeben
habe.

Paris, 17. Juli. Jn der letzten Unterredung
zwiſchen Rouvier und dem deutſchen Botſchafter
Fürſten Radolin wurde hauptſächlich das Pro
gramm der Marokko Konferenz beſprochen,
ſowie deren Ort und die Zeit ihres Zuſammentritts.
Bisher iſt noch keine Einigung darüber erzielt. Außer
England nahmen bereits alle Staaten die Einladung
zu der Konferenz an. Die Annahme ſeitens Englands
gilt als unmittelbar bevorſtehend.

Tanger, 17. Juli. (Reut. Bur.) England
und Spanien haben beſchloſſen, ſich an der
Marokko Konferenz zu beteiligen, vorausgeſetzt,
daß ihnen das Programm vorher mitgeteilt wird.

London, 17. Juli. Nach hier eingegangenen
Depeſchen ſoll General Linewitſch nach Petersburg
gemeldet haben, Wladiwoſtok ſei von den

apanern völlig umzingelt. Jn ruſſiſchen
Militärkreiſen werde der Entſatz des Platzes als
unmöglich erachtet. Die einzige Hoffnung, ihn
zu retten, liege in einem ſchnellen Friedens
ſchluß.

Kopenhagen, 17. Juli.
mittag hier wieder eingetroffen.

Brüſſel, 17. Juli. Die Feſtlichkeiten aus
Anlaß des Jubiläums der nationalen Un
abhängigkeit begannen geſtern mit einem Umzug
der Vereine und Verbände und einer religiöſen Pro
zeſſion. Der König, der den Feierlichkeiten bei
wohnte, wurde begeiſtert begrüßt. Die Stadt iſt feſt
lich geſchmückt.

Ferryville, 17. Juli. Von den im Unter
ſeeboot „Farfadet“ Verunglückten ſind bis
jetzt 4 als Leichen geborgen worden. Die Arbeiten
mußten dann wegen der Gaſe, die ſich gebildet hatten,
und wegen des ſtarken Verweſungsgeruchs unter
brochen werden.

Konſtantinopel, 16. Juli. Aus Jildis-Kiöſchk
verlautet neuerdings mit großer Beſtimmtheit, der
Sultan ſei zunehmend leidend und werde
häufig von tiefen Ohnmachten heimgeſucht. Trotzdem
hielt er das letzte Selamlik ab, erteilte aber keine
Audienzen. Dagegen ſind die vom Jildis ausgehenden
Gerüchte über die Krankheit des Thronfolgers Rechad
Effendi, des Bruders des Sultans, durchaus un
begründet. Es ſcheint, daß einflußreiche Kreiſe beim
Hofe eine große Jntrigue gegen den Thronfolger ins
Werk zu ſetzen ſuchen. Seine Freunde fürchten für
ſein Leben.

Der König iſt geſtern

Waren und Produktenbörſe,
Leipzig, 14. Juli. Per 1000 Kg: Weizen inländ.

175-179, ausl. 186 192, ſtill. Roggen inländ. 153
157, ausl. 162, poſenerpreuß. ruhig. Gerſte
hieſige Braugerſte 138--152, Mahl und Futterware
Hafer inländ., alter 154 158, neuer ausl.
145-152, ruhig. Mais amerikaniſcher 132 137, runder 137

140, indiſcher 150 170. Rapskuchen per 100 kg
netto Rüböl, rohes, per 100 Kg netto ohne
Faß, 46,50. Behauptet. Weizenmehl 00 Roggen
mehl 01 21,50.

Berlin 15. Juli. Weizen 1000 kg Juli
Sept. 170,00 Dez. 172,00, Mk. Roggen 1000 kg Jult,

Sept. 142,25, Dez. 148,75 Mk. Hafer 1000 kg
136,50, Sept. 136,50, Mk. Mais 1000 Kg runder loko Juli
132,00, Sept 124,50 Mk. Rüböl 100 Kg Mai 48,00, Okt.
48,40 Mk. Spiritus 70 erloco Mk.

Die auf die geſtrigen Ernteberichte fortgeſetzt weichenden
amerikaniſchen Preiſe haben hier den Markt wiederum un
vorteilhaft beeinflußt, denn es rückt die Möglichkeit des Jmports
des amerik. Weizens hierdurch näher. Ueberdies litt die
Stimmung unter dem ſchönen, die inländiſchen Ernten fördernden
Wetter, wodurch ſich nicht nur Weizen, ſondern auch Roggen
und Hafer bei zunehmendem Provinzangebot zumeiſt billiger
ſtellten. Alle Artikel ſpäterhin auf den Petersburger weniger
günſtigen Saatenſtandsbericht etwas erholt.

cm mmDurchſchnitts-Marktpreiſe in Merſeburg
vom 9. bis mit 15. Juli 1905.

(pro 100 Kgr.) gut gering (pro 100 Kgr.) gut gering
Weizen 18,30 16,80 Heu 6,50 6,Roggen 16, 15, (Pro 1 Kgr.)
Gerſte 17,50 Rindfleiſch (Keule) IHafer 16, do. (Bauch)Erbſen, gelbe 22,
Bohnen 36,
Linſen 40,Eß Kartoffeln 6,50
Richtſtroh 4,50
Krummſtroh 3,20
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Speck (geräuch.) 2
Butter
Eier pro Schock 4

Marktpreis der Ferken
in der Woche vom 9. bis mit 15./7. 05.
pro Stück 10, Mk. bis 16, Mk.
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Reklameteil.
Braut -Seide v. 95 Pf. an

Zollfrei! Mäaster an Jedermann!
Seidenſabrikt. Henueberg, Zürich

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Roößner in Merſeburg.
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